
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag,

1,40 durch die Poſt 1,5 M. Im

Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Bezugspreis Monatlich für Abholer
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
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Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg. die 3geſpaltene
Koeklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr- 10, Mk. das Taujend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor
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Dienstag, den 15. Dezember 1931 33. Jahrg.Aempauſe der Landwirtſchaft
Erläukerungen zur neuen Notverordnung

von
Reichsernährungsminiſter Schiele.

Die Maßnahmen, die in der neuen Notverordnung
zum Schutze der Landwirtſchaft getroffen ſind, werden
jetzt von Reichsernährungsminiſter Schiele näher er
läutert. Ausgehend von der weiteren Verſchlechterung
in der Lage der Landwirtſchaft beſpricht der Miniſter
die einzelnen Beſtimmungen der Notverordnung, die
der Landwirtſchaft eine Atempauſe ſichern ſollen.

Jm Zwangsverſteigerungsverfahren iſt
die wichtigſte neue Beſtimmung, daß der Zuſchlag verſagt
werden kann, wenn das Meiſtgebot hinter 70 Prozent des
Grundſtückswertes zurückbleibt und ein Gläubiger, deſſen
Forderung ſich in dieſer Grenze bewegt, es beantragt. Fer
ner kann die Zwangsverſteigerung eines Grundſtückes vom
Gericht auf ſechs Monate eingeſtellt werden, wenn der Zah
lüngsverzug des Schuldners auf die wirtſchaftliche Gefamt
lage zurückzuführen iſt, deren Folgen der Schuldner nicht
abwenden konnte. Dieſe beiden Beſtimmungen gelten all
gemein, alſo auch für die nichtlandwirtſchaſtlichen Grund
ſtücke. beide Beſtimmungen erfähren allerdings inſofern eine
gewiſſe Einſchränkung, daß Gläubiger, denen daraus ein
unverhältnismäßiger Nachteil erwachſen würde, mit Erfolg
auf Durchführung des Verfahrens dringen können.

Dieſer allgemein vorgeſehene Volltreckungsſchutz erfährt für den land wirtſchaftlichen
Schuldner nach zwei Richtungen hin eine bedeutſame Er
weiterung zu dem Zweck, einer Gefährdung der Ernte durch
andwirtſchaftliche GrundſtücksSubhaſtationen vorzubeügen.
Auch wenn dem Gläubiger beſondere Nachteile erwachſen,
ſoll doch auf Antrag des land wirtſchaftlichen Schuldners die
nene einſtweilen eingeſtellt werden, wenn

So
Einbringung der Ernte bei einer Betriebs ührung durch den
Schuldner gewährleiſtet erſcheint, aber bei Ablehnung der
einſtweiligen Einſtellung gefährdet ſein würde. Ferner kann
der Zeiträum, für den das Zwangsverſteigerungsverfahren
äinzuſtellen iſt, auf über 6 Monate hinaus bemeſſen werden,
wenn die Sechsmonatsfriſt vor dem 30. September 1932
endigen würde.

Das Zwangsverwaltungsverfahren hat
eine einfachere und mit geringeren Koſten verbundene Aus
geſtaltung dahin erfahren, daß das Gericht den Schuldner,
der für eine ordnungsmäßige Betriebsführung die Gewähr
bietet, zum Zwangsverwalter beſtellen ſoll. Der Schuldner
iſt dabei gleichzeitig der Aufſicht einer Aufſichtsperſon zu
anterſtellen, die die Gläubigerintereſſen wahrzunehmen hat.
Das Gericht hat vor ſeiner Entſcheidung die Gläubiger zu
)ören. In erſter Reihe iſt der nach der Entſcheidung des
Gerichts hierzu befähigte landwirtſchaftliche Schuldner zum
Zwangsverwalter zu beſtellen und erſt, wenn der Schuldner
dafür nicht in Betracht kommt, der von dem erſtſtelligen
Realkreditinſtitut vorgeſchlagene Verwalter. Der Sicherung
der kömmenden Ernte dient weiter die Vorſchrift, daß An

ſchaffungen von Düngemitteln, Saatgut und Futtermitteln,
die der Zwangsverwalter macht, im Zwangsverſteigerungs
falle den Vorrang haben.

Endlich ſind die ſtarren Vorſchriften über den Kreis
der unpfändbaren Gegenſtände in einer für die
Fortführung des Betriebes wichtigen Richtüng gelockert
worden. Nach der bisherigen Rechtslage konnten zum Bei
ſpiel Getreidebeſtände gepfändet und zwangsverſteigert wer
den, wenn ſie im unmittelbaren Wirtſchaftsbetrieb nicht be
nötigt wurden, obwohl ſie für den Schuldner unentbehrlich
waren, um durch ihre Veräußerung die Mittel zur Durch
führung der Beſtellung und zur Löhnung der Erntearbeiter
zu erlangen. Die Notverordnung trifft Vorkehrung, daß
Zwangsvollſtreckungsmaßnahmen in dieſe beweglichen Ge
genſtände des land wirtſchaftlichen Betriebes aufzudeben ſind,
wenn durch die Zwangsvollſtreckung dem Schuldner die zur
ordnungsmäßigen Fortführung der Wirtſchaft bis zur Ernte
benötigten Miktel entzogen würden und die Gewähr dafür
beſteht, daß der Schuldner den Erlös aus der Veräußerung
der Gegenſtände der ordnungsmäßigen Fortführung der
Wirtſchaft zuführen wird. In der gleichen Weiſe wie die
Eigentümer ſind auch die land wirtſchaftlichen Pächter ge
ſchützt.

Bei der Ausgeſtaltung der Schutzmaß
nahmen iſt darauf Vedacht genommen, daß nur in das
Zwangsvollſtrecküungsverfahren und in dieſes nicht weiter
eingegriffen wird, als es die Rückſicht auf die Sicherung
der kommenden Ernte erfordert. Die Gläubigerforderungen
als ſolche bleiben unverändert beſtehen. Vermögenswerte
des Landwirts, die nicht zu den lebenswichtigen Gegen
ſtänden des land wirtſchaftlichen Betriebes gehören, unter
liegen nach wie vor dem Zugriff des Gläubigers. Außer
dem iſt zu erwarten, daß die ue Notverordnung des
Reichspräſidenten u. g. durch die Senkung der Unkoſten und
insbeſondere der Zinſen die Bilanz vieler land wirtſchaftlicher
Betriebe verbeſſert.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Atempauſe nur dann
Sinn hat, wenn ſie auch wirklich dazu benutzt wird, neue
Kraft zu ſammeln. Der der Landwirtſchaft gewährte Voll
ſtreckungsſchutz kann, abgehen von der Unerläßlichkeit im

rdnungsmäßige Fortführung des Betriebes und die m

Intereſſe der Volksernährung, nur verantwortet werden,
wenn gleichzeitig das Notwendige zur Wiederherſtellung der
Ertragsfähigkeit der land wirtſchaftlichen Betriebe geſchieht.
Darüber hinaus wird die Reichsregierung insbeſondere im
Intereſſe der bäuerlichen Veredlungswirtſchaft beſchleunigt
die wirkſamen Gegenmaßnahmen treffen, die ſich aus dem
Vorgehen anderer Länder auf dem Gebiete der Währung
und der Deviſenbewirtſchaftung ergeben

Tributzahlungen abgelehnt?
Maſſenſchmuggel an der Weſtgrenze.

Berlin, 13. Dezember.
Im Haushaltsausſchuß hat der Reichsfinanzminiſter in

einem Schreiben darauf hingewieſen, daß der Schmuggel
an der Weſtgrenze einen Umfang angenommen habe, der
nicht nur die Reichsfinangen aufs ſchwerſte ſchädige, ſondern
auch in einzelnen Gegenden ganze Wirtſchaftszweige zum
Erliegen zu bringen drohe. In letzter Zeit ſei es beim Zu
ſammentreffen mit Schmugglern in vielen Fällen zu leb
haften Feuergefechten gekommen. Nicht ſelten ſeien die
Beamten gezwungen, gepanzerte Schmugglerautos, die die
vordere Linie durchbrochen hätten, zu verfolgen und mit der
Waffe zu ſtellen. Es ſei möglich geweſen allein in den
Landesfinanzamtsbezirken Münſter Düſſeldorf und Köln
bis Ende Oktober d. J. 25 800 Schmuggelfälle zur Anzeige
zu bringen und 18,9 Millionen Zigaretten, 223 000 Heftchen
Zigarettenpapier, 45 000 Zigarren über 30 000 Kilogramm
Tabak. über 250 000 Kilogramm Getreide, 112 000 Kilo
gramm Müllereierzeugniſſe und etwa 1000 Kraftwagen und
Fahrräder zu beſchlagnahmen

Jm Verlaufe der Ausſprache betonte Abg. Drewitz
(Wirtſchaftspartei), daß ſich die Preisſenkungsaktion nicht
nur mit den Preiſen ſelbſt, ſondern auch mit der Güte der
Waren beſchäftigen müſſe, vor allem bei den Kohlen.

Der ſozialdemokratiſche Redner S il erklä

eine Milliarde mehr zu zahlen hätten als 1929, der Beſitz
dagegen eine halbe Milliarde weniger. Eigentlich ſei jetzt
die Zeit gekommen, wo der Reichskag in würdiger, ent
ſchiedener und unzweideutiger Form eine Kundgebung an
die Welt richten müſſe, daß die Weiterzahlung der Tribute
für Deutſchland unmöglich ſei.

Die allgemeine Finanzausſprache und die Abſtimmung
über die damit in Verbindung ſtehenden Anträge werden
nach der Weihnachtspauſe zur Erledigung kommen.

Anmögliche Schuldenzahlungen.
Erklärungen Hoovers und Mellons.

Waſhingkon, 13. Dezember.
Präſident Hoo ver weiſt in einer Erklärung darauf

hin, daß in ſeinen Empfehlungen an den Kongreß und in
der Schaffung einer Finanzorganiſation ein endgültiges
Programm enthalten ſei, um die Vereinigten Staaten wie
der zu wirtſchaftlichem Wohlſtand zurückzuführen. Die
Wiederherſtellung feſter und geſicherter Verhältniſſe im
Auslande ſei zwar nützlich für Amerika und die Welt, aber
Amerika müſſe ſich letzten Endes auf ſich ſelbſt verlaſſen.

Sein Programm habe den Zweck, die Kreditkbewegun
gen. die jetzt durch Angſt und Unſicherheit gehemmt würden,
wieder in Fluß zu bringen.

Staatsſekretär Mellon veröffentlicht ebenfalls eine
Erklärung über die Schuldenfrage. Er ſtellt feſt,

däß eine völlige Wiederaufnahme der Schuldenzahlun
gen der Verankworklichkeit der amerikaniſchen Regie
rung gegenüber dem amerikaniſchen Volk wie auch

gegenüber den Schuldnern widerſprechen toürde.
Mellon weiſt hierbei beſonders auf die Lage Englands hin,
das alle Zahlungen mit Ausnahme der Reparationen in
Pfund erhälte, ſelbſt aber an Amerika in Golddollar zahlen
müſſe. Unter diefen Umſtänden erhöhe ſich die Schuldenlaſt
Englands ſehr ſtark. Auf der Grundlage des Wechſelkurſes
vom 10. Dezember ſei die engliſche Schuld an Amerika um
47 Prozent geſtiegen. Vom Standpunkt des engliſchen
Steuerzahlers aus betrachtet werde alſo von England ein
Betrag verlangt, der den vom amerikaniſchen Schuldenaus
ſchuß feſtgeſetzten weit überſteige.

Das ſei der beſte Beweis dafär, daß die amerikaniſche
Regierung die Verpflichlungen der Schutdner und ihre Jah
lungsfähigkeit während der Welkkrife einer teuen Prüfung
unterziehen müſſe.

Frankreich und die Tribute.
Eine Geheimanweiſung an die Diplomatie

London, 13. Dezember.
„Daily Telegraph“ veröffentlicht den Inhalt einer Ge

heimanweiſung, die die franzöſiſche Regierung im Anſchluß
auf das deutſche Erſuchen um Nachprüfung ſeiner Zahlungs
ſähigkeit an die Botſchafter verſandt hat. Das Schriftſtück
enthält genaue Richtlinien für die Tribütverhandlungen und
erſucht die Botſchafter, die verſchiedenen Regierungen mit
dem franzöſiſchen Standpunkt bekanntzumachen und gleich
zeitig Sondierungen über die Haltung der fremden Mächte
vorzunehmen. In der Geheimänweiſung wird u. a. feſtge
ſtellt, daß Deutſchland auf Grund der Haager Abmachungen

zialdemok: ärke. daß dieaſſen der Bevölkerung an Steunern im Jahre 1931 rund

an den Youngplan gebunden bleibe, und zwar unbeſchadet
des HooverFeierjahres. Die vollſtändige Trennung zwiſchen
geſchützten und ungeſchützten Zahlungen müſſe unbedingt
aufrecht erhalten bleiben. Jede etwa noch beſtehende Un
aufrecht erhalten bleiben.

Obwohl Deutſchland zum grofßzen Teil ſelbſt die Ver
ankworkung für ſeine finanziellen Schwierigkeiten krage,
ſei die franzöſiſche Regierung zu dem Zugeſtändnis bereit,
gewiſſe Berichtigungen innerhalb des Rahmenwerkes an
geſichts der außerordentlichen wirtſchaftlichen Kriſe als ge
rechtfertigt anzuſehen. Jhre Dauer müſſe jedoch unbedingt
auf die Zeitſpanne der wirtſchaftlichen Kriſe beſchränkt
bleiben. Eine andere Möglichkeit beſtehe nicht, es ſei denn,
daß die Vereinigten Staaten einer endgültigen Herabſetzung
der inkeralliierten Schulden zuſtimmen würden.

Einer Nachprüfung der Frage, bis zu welchem Aus
maß das Reich von Zahlungen, die während der Kriſe zu
rückgehalten wurden, als endgültig befreit angeſehen wer
den könne, wolle ſich Frankreich nicht widerſetzen. Unter
keinen Umſtänden aber könne Frankreich Beträge für inter
alliterte Schuldenzahlungen bereitſtellen, die höher als die
Nettoeinnahmen ſeien, die auf Grund der deutſchen Tribut
verpflichtungen eingingen.

Frankreich könne einem Vorrecht der Privakſchulden vor
den Tribuken nicht zuſtimmen, da es keine Verpflichtungen
für die Folgen einer Politik übernehmen könne, die es
ſelbſt nur in ganz geringem Maße verfolgt habe. Die fran
zöſiſche Regierung begünſtige die Einberufung einer Re
gierungskonferenz, ſei aber entſchloſſen, unter dem Kapikel
Reparationen ſeinen ihm zuſtehenden Anteil an allen
deutſchen Auslandszahlungen zu beanſpruchen.

Dagegen ſei es bereit, Zahlungsmethoden anzuſtreben,
die auf einen Ausgleich der widerſtrebenden Intereſſen hin
zielten, und zwar beſonders hinſichtlich der Sachlieferungen

de Jouvenel über die Weltkriſe.
Paris, 13. Dezember.

Im Auswärkigen Ausſchuß des Senats erſtattete de
Jouvenel einen Bericht über das deutſch- franzöſiſche Pro
blem. De Jouvenel erklärte, Deutſchland habe in den Jah
ren 1924 bis 1930 mit Hilſe engliſcher und amerikaniſcher
Banken übermäßige Ausgaben gemacht und Kredikmiß

brauch gekrieben, trotz der Warnungen des Tributkommiſſars
Parker Gilbert.

Die Tributlaſten ſtellten nicht einmal eine Milliarde
jährlich, alſo nur einen geringen Bruchteil der im deutſchen
Haushalt vorgeſehenen Ausgaben dar. Frankreich müſſe ſich
bemühen, eine Iſolierung zu vermeiden und die Weltmehr
heit auf ſeine Seite zu bringen. Zu dieſem Problem müſſe
es das Problem der interalliterten Schulden aufrollen und
dieſes Problem der Tributfrage unterordnen.

Die Bemühungen des deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts
ausſchuſſes müßten unterſtützt werden. Techniſche Zuſam
menarbeit in den verſchiedenen Wirtſchaftszweigen der bei
den Länder, wie auf dem Gebiet der öffenklichen Arbeiten,
der Handels und Luftſchiffahrt, der Induſtrie uſw. wären
der beſte Auftakt zur Abrüſtungskonferenz.

Stellungnahme der Wirtſchaftspartei.
Für Einberufung des Reichskags im Januar.

Berlin, 13. Dezember.
Der Reichsausſchüß der Wirtſchaftspartei beſchäftigte

ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der politiſchen Lage. Als
Ergebnis dieſer Sitzung wird ein Bericht veröffentlicht, in
dem es heißt: Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei ſieht
in der Notverordnung ein letztes unerhörtes Opfer im
Kampf um die politiſche und wirtſchaftliche Freiheit Deutſch
lands, das die Reichsregierung von dem deutſchen Volke
nur dann zu fordern berechtigt iſt, wenn ſie von dem uner-
ſchütterlichen Willen erfüllt iſt, den Kampf gegen den Ver
ſailler Verkräg im ganzen mit allen Mitteln zu führen, und
im beſonderen jede Tributzahlung für die Zukunft abzu
lehnen.

Der Reichsausſchuß hält den Zuſammentritt des Reichs
kages in der erſten Hälfte des Januar für erforderlich, um
dann zu der außenpolikiſchen Lage, wie zu den Auswirkun
gen der Notverordnung und zur Geſamtpolitik des Kabinetts
Kkellung nehmen

„„Oer gerechte Preis.“
Goerdeler verlangt beſcheidene Lebenshaltung.

Berlin, 12. Dezember.
In einer Preſſekonferenz machte der neue Reichskom

miſſar für Preisüberwachung Mitteilungen über ſeine künf-
tigen Maßnahmen. Dr. Goerdeler ſagte dabei etwa fol
gendes:

Seine Aufgabe werde es ſein, die verbilligenden Beſtim
mungen der Nokverordnung reſtlos durchzuführen und
dafür zu ſorgen, daß die Preiſe, die der Verbraucher zu

zahlen habe, gerecht ſeien.
Der Verbraucher müſſe die Gewähr haben, daß alle Fak
toren der Preisberechnung mit unerbittlicher Gerechtigkeit
überprüft würden. An eine Rückkehr zur Zwangsvwirtſchaft
ſei nicht gedacht worden. Es handele ſich jetzt darum, die

Ausgaben und Kreditmidbrauch



Kaufkraft mit den Warenmengen in ein möglichſt günſtiges
Verhältnis zu bringen.

Die Aufrechterhaltung eines beſtimmten Lebensſtandards
ſei am wenigſten möglich für ein machkloſes Volk.

Die deutſche Volkswirtſchaft ſtehe vor zwei Möglichkeiten:
entweder trotz allem den Anſchluß an den Weltmarkt zu
erlangen, was nur möglich ſei durch denkbar niedrige Preiſe,
oder zu einer Art Tauſchhandel mit den anderen Nationen
überzugehen. Das würde eine gewaltige Einſchränkung der
Ausfuhr und einen Verzicht auf einen höheren Lebens-
ſtandard bedeuten.

Alle Senkungsmöglichkeiten der Notverordnung müßten
ſo ſchnell wie möglich dem letzten Verbraucher zugute

kommen.

Jnwieweit die Umſatzſteuer einer Preisſenkung Einhalt tue,
das werde ſich bei den einzelnen Warengattungen verſchie
den auswirken. Beſonders treffe das zu für Gas und
Elektrizitätspreiſe umſatzſteuerpflichtiger Werke. Einer Sen-
kung der Gas und Elektrizitätspreiſe ſowie der Verkehrs
tarife ſtehe jedoch die Tatſache entgegen, daß die Einnahmen
der öffentlichen Hand zwangsläufig dazu beſtimmt ſeien die
Laſten für die Wohlfahrkserwerbsloſen zu tragen. Die
Tätigkeit des Reichskommiſſars könne aber ſelbſtverſtändlich
an öffentlichen Verſorgungsbetrieben nicht vorübergehen,
zumal bei den Verkehrsunternehmungen infolge der Beför
gerungsſteuer gewiſſe Möglichkeiten vorlägen.

Hinde iſſen, die von einzelnen Wirtſchaftsgruppen ſelbſt
oder zwiſchen den einzelnen Gruppen eingeſchaltet ſeien,

rücke die neue Rokverordnung auf den Leib.
Den Jnnungen ſei verboten, Preiſe zu vereinbaren und feſt
zuſetzen, der einzelne Handwerksmeiſter müſſe ſelbſt den
gerechten Preis auskalkülieren. Hier ſchaffe die neue Not
verordnung ſtarke Jmpulſe für eine Abwärtsentwicklung der
Preiſe. Jn der Zinsſenkungsfrage ſei das letzte Wort noch
nicht geſprochen

Eine wichtige Aufgabe falle den Hausfrauen zu. Es
werde unverzüglich angeordnet werden, daß in Schaufen-
er in Läden, auf den Märkten und in Räumen, in denen

er kägliche Bedarf befriedigt werde, Preisverzeichniſſe aus
gehängt und die Waren mit Preiſen verſehen würden.

Seine nächſte Maßnahme werde eine Prüfung der Brot
und Fleiſchpreiſe der Preiſe der Beförderungsunternehmun
gen und der Elektrizitäts und Gaspreiſe ſein.

Er betrachte ſich jedoch nicht als Preisſenkungskommiſ-
ſar, ſondern er ſei Reichskommiſſar für Preisüberwachung
Die Preiſe könnten nicht einfach durch Diktat herabgeſetz
werden. Ausgeſchloſſen ſei es, noch einen Pfennig an Repa
rakionen aus dem deutſchen Volke und der zuſammenge
brochenen Wirkſchaft herauszuholen.

Neue DOeviſenverordnung.
Nachdem die Reichsbank ſich entſchloſſen hat, für die

jenigen Handels und Jnduſtriefirmen, die zur Kürsſiche.
rung für Warengeſchäfte Deviſen auf Termin zu kaufen oder
zu verkaufen wünſchen, den Abſchluß von Deviſen- Termin

geſchäften zu vermitteln, ſind in einer Neunten Durchfüh

S

rungsverordnung zur Deviſenordnung jetzt derartige durch
Vermittlung der Reichsbank abgeſchloſſene Geſchäfte für zu
läſſig erklärt worden.
Gleichzeitig wurde die Verpflichtung, fällige Zinsſcheine

der Reichsbank anzubieten und bei der Einlöſung ſolchere für Rech ung von Ausländern ein Affidavit
eizubringen, auch auf Gewinnanteilſcheine ausgedehnt

Schließlich iſt Blattgold, das bisher vorwiegend als Fertig
fabrikat angeſehen wurde, in die Deviſenbewirtſchaftung ein
bezogen worden.

Stahlhelmabordnung bei Hindenburg.
Berlin, 12. Dezember.

e Wie von Hindenburg empfing die Bundesführer des Stahlhelm zu einer längeren Ausſprache OHit
Stahlhelmführer hatten den Wunſch, dem Reichspräſidentkei

Auffaſſung zu dem Uniformverbot darzulegen, zuma
eichspräſident von Hindenbura ſeit vielen Jahren Ehren

mitglied des Stahlhelm iſt.
Hugenberg gegen die Notverordnung.

„Der Youngplan krägt die Schuld an dem Elend.“
Berlin, 13. Dezember.

Jn der „Deutſchen Zeitung“ kritiſierte Dr. ren
die letzte Notverordnung. Es komme nicht darauf an, o
die Fehler oder Vorteile dieſer falſchen Methode für dieſe
oder jene oder auch im ganzen etwas größer oder etwas

krägt, während ſie vor dem
allerdings bei einem geringe

weniger groß ſein würden. Herr Brüning habe für den
Youngplan geſtimmt, Herr Kaas habe es getan, das Zen
trum habe es getan, ebenſo die Freunde des Herrn Dingel-
dey, der jetzt in der „ſelbſtändigen Oppoſition“ ſtehe.

Mancher wehre ſich verzweifelt gegen die Anerkennung
der Mitverankworklichkeit.

Die Sozialdemokratie mache zu dieſen Zweck verzweifelte
Bockſprünge; mit dem Uebertritt in die Oppoſition ſuche der
eine oder andere die Verantwortung abzuſchütteln

Die Sünde der Parteien räche ſich in den Nokverord-
nungen am Volke. Das Volk aber bekräftige ſeine Harz-
burger Parole: Wir wollen euch nicht mehr!

Entgegen allen Warnungen treibe die heutige Notver-
ordnungspolitik die Herabſezung der Lebenshaltung der
Geſamtbevölkerung weiter, ohne die Tributfrage geklärt zu
haben. Nur über die Nation, nicht aus dem Sozialismus
heraus, der in dieſer Notverordnung wiederum vorherrſche,
ſei über die Not hinwegzukommen.

Notlage der Jnvalidenverſicherung.
Organiſatoriſche Aenderungen durch Reichsgeſetz

Berlin, 13. Dezember.
Bei der Jnvalidenverſicherung ſind durch die vierke

Nokverordnung Einſparungen vorgenommen worden, die
auf ekwa 90 Millionen Mark im Jahr zu ſchätzen ſind.
70 Millionen dieſer Einſparungen ſind zu berechnen. Dazu
kommen durch die Ruhens- Vorſchriften weitere Einſparun
gen. die man auf ungefähr 20 Millionen Mark ſchätzen
ann.

Durch die Notverordnung ſind einige der Maßnahmen
vorweggenommen, die ſonſt auf dem normalen geſetzgebe
riſchen Wege erledigt worden wären. Der Reichsarbeits
miniſter plant aber, die größeren organiſatoriſchen Aende-
rungen der Jnvalidenverſicherung, die eine Rationaliſierung
der Verwaltung zum Ziel haben, durch die geſetzgebenden
Körperſchaften erledigen zu laſſen, und er wird in abſeh-
barer Zeit dem Reichskabinett einen entſprechenden Entwurf
zugehen laſſen.

Solche Aenderungen ſind notwendig geworden, weil
die finanzielle Lage der Jnvalidenverſicherung ſich von

Jahr zu Jahr verſchlechkerk.
Eine Reihe von Landesverſicherungen ſind
ſchwer notleidend geworden. Die Reichsbank hat unter ge
wiſſen Bedingungen ihre Hilfe zugeſagt, die dadurch vor
genommen werden ſoll, daß die 1925 an die Jnvalidenver-
ſicherung gegebenen Reichsſchatzanweiſungen, die 1935 fällig
werden, lombardiert werden können. Wie weit eine direkte
finanzielle Reichshilfe nötig und möglich iſt, wird von den
zuſtändigen Stellen im Augenblick noch geprüft.

Das Defizit der Jnvalidenverſicherung bekrägt im Jahre
1931 rund 210 Millionen Mark. Es wird im nächſten

Jahr faſt 300 Millionen bekragen.
Bei dieſen Berechnungen ſind aber die bisherigen Löhne
noch als Beitragsgrundlage genommen. Durch die vorge
nommene Senkung wird daher die Jnvalidenverſicherung
weitere finanzielle Einbußen erleiden. Dazu kommt der
Verluſt durch die Zinsſenkung, der bei dieſem Defizit beacht
lich iſt, auch wenn er nicht ſo hoch ſein ſollte, als urſprüng
lich von gewiſſen Seiten angenommen worden iſt.

Bei der Lage der Jnvälidenverſicherung muß beachtet
werden, daß die Durchſchnittsrente heute noch 37 Mark be

riege etwas mehr als 20 Mark,

Rundfunkrede Hitlers verboten
Er wollte Amerika ſeine politiſchen Ziele mitteilen.

Berlin, 13. Dezember.
Adolf Hitler hatte die Abſicht, in einer Anſprache im

amerikaniſchen Rundfunk über ſeine politiſchen Ziele zu
ſprechen. Die Rede ſollte über das Verſtärkerkabel nach
London und von dork nach Amerika überkragen werden.

Das Reichspoſtminiſterium hat jedoch dieſe Rundfunk
anſprache unkerſagt, da die Benutzung des Kabels dem
Monopolverkrag zwiſchen der Reichs-Rundfunkgeſellſchafl
und der amerikaniſchen National Brogdcaſting Company
widerſprochen hätke. Daneben war für die ablehnende Enk-
ſcheidung die Auffaſſung maßgebend, daß dieſe Rundfunk
anſprache den Beſtimmungen über den Weihnachksburgfrie-
den zuwiderliefe.

Sinn und Zweck der NSOAP.
Der Jnhalt der Rede, die Hitler für Amerika im Rund

funk halten wollte, iſt eine Darſtellung über den Sinn und

Pomon von Efsbefh Borchar
29. Fortſetzung.

Die kleinen Komteſſen waren wie
(Nachdruck verboten.)

Gerda ſchon
kleine Damen und ſie mochte ſie deshalb nicht leiden. Aber
noch etwas anderes war es, das ſie die Strafe des Zu
hauſebleibens wie eine Vergünſtigung anſehen ließ.

Jlſe ging mit Lotti in das Schulzimmer, gab ihr eine
w. und befahl ihr, nach Beendigung derſelben in
ihr Zimmer zu kommen und ſie ihr zu zeigen. Obgleich
ſie dieſe Strafe nicht ganz gerechtfertigt fand, war ſie doch
viel zu klug und gewiſſenhaft, um der Mutter entgegen
zu handeln.

Kaum hatte die Erzieherin das Zimmer vrrlaſſen,
als Lotti die Feder hinlegte, aufſprang, an die Tür eilte
und angeſtrengt lauſchte, ob ſich irgendwo ein Geräuſch
vernehmen ließe. Dann faßte ſie einen ſchnellen Entſchluß,
öffnete die Tür, trat vorſichtig hinaus, ſpähte umher und
e leichtfüßig wie eine Gazelle und ſchneller als der

ind weiter und weiter, durch endloſe Gänge, und war
im nächſten Augenblick ſpurlos verſchwunden.

Graf Konrad Limar ſaß in ſeinem Arbeitszimmer
Aber ſein Werk gebeugt am Schreibtiſch. Wie immer war
er verſunken in ſeine Gedanken. Die Welt war für ihn
in ſolchen Stunden nicht vorhanden, er ſchuf ſich ſeine
eigene Welt, in der er lebte und webte und die ihn voll
auf zu befriedigen ſchien.

Erſt leiſe, dann immer harter pochte es an ſeine Tür.
Das Ohr des Gelehrten, ſo fernab von der Außenwelt,
vernahm es nicht.

Da wurde die Tür geöffnet eine leichte, weiße Ge
t ſchlüpfte herein und war mit wenigen Schritkeg an

iter Seite, ſchlang die Arme um ſeinen Hals und küßte
ihn ſtürmiſch.

„Konrad! Konrad!“

Graf Konrad wandte ſich zuerſt erſchrocken um, dann
legte er lachend die Feder aus der Hand und zog die kleine
Geſtalt an ſich.

„Lotti, du Wildfang, du Sauſewind, findeſt du end
lich einmal den Weg zu deinem Bruder

„Herzensbruderl“ ſchmeichelnd legte Lotti ihr gold
lockiges Köpfchen an ſeine Wange, „du weißt doch, daß ich
nicht kann, wie ich möchte. Niemand darf es wiſſen, nicht
einmal Gerda. Wenn ſie es der Mame erzählt, werde ich
ſtrenge bewacht und darf nie wieder zu dir

Konrad ſeufzte. Er wußte ja, daß die Kleine heimlich
zu ihm kam. Oft ſchien es ihm ein Unrecht, die Urſache
zu ſolcher Heimlichkeit zu geben und dadurch vielleicht den
Charakter des Kindes zu ſchaden. Dennoch vermochte er es
nicht über ſich zu bringen, ihm dieſe Beſuche zu verbie
ten. Es waren ja die ſchönſten Stunden ſeines Lebens,
wenn er mit der kleinen Schweſter lachen und plaudern
konnte; ſie kam ſo wie ſo ſelten genug. Jhre kindliche Liebe
tat ihm wohl; ſie war das einzige Band, das ihn noch
mit den Uebrigen verknüpfte. Die Stiefmutter und Gerda
hatten ſeinem Herzen nie nahe geſtanden, und der funge
Leichtfuß, der Horſt, erinnerte ſich ſeines Stiefbruders auch
nur, wenn er Geld brauchte, um ſeine Schulden zu be
zahlen. Lottis Liebe war ſelbſtlos, wenn es ſie anfangs
vielleicht auch der vielen altertümlichen und wunderbaren
Gegenſtände und Gerätſchaften wegen, von denen er eine
reichhaltige Sammlung beſaß, zu ihm gezogen hatte.
Die kindliche Neugierde war dadurch rege geworden. und
ſie lief oft heimlich zu dem aroßen Bruder und ließ ſich
von ihm die ſchönen Sachen zeigen und erklären. Jhr
kleines Herz fing dabei bald an, für ihn zu glühen, um ſo
mehr vielleicht, als ſie ihre Liebe vor Mutter und Schwe
ſter verbergen mußte. Sie war ein für ihr Alter ſehr
kluges Kind, das wohl nicht die Urſache, aber doch die
Tatſache erriet, daß die Mutter ihrem Stiefſohn nicht

gewogen war. eWie ein heller, erwärmender Sonnenſtrahl fiel dieſe
Liebe in Graf Konrads einſames Gelehrtenheim, und
wenn er auch mitten in ſeiner Arbeit ſaß, ſobald Lotti er
ſchien, verſanken Gedanke und Probleme für einige Zeit in

jetzt bereits

Zweck ſeiner Partei Hitler ſagt darin u. a.: Jm Augendltck
der Gründung unſerer Bewegung ſtand Deutſchland zum
erſten Male am Rande des BVolſchewismus. Seit dieſem
Tage verfolgt dieſe Bewegung als oberſtes Prinzip, unter
keinen Umſtänden eine Entwicklung zuzulaſſen, die ein ſo
großes Volk wie das deutſche dem Bolſchewismus und da
mit der kulturloſen Barbarei ausliefern würde.

Alle Hoffnungen auf eine Geneſung der Welt von den
heutigen Leiden und Schäden müßten in dem Moment be
graben werden, in dem die rote Sowjetfahne von Moskau
bis Hamburg und Heidelberg getragen würde. Die Folgey
wären für die Welt nicht auszudenken.

Jn Amerika iſt der Kommunismus noch verhältnis
mäßig unbedeutend. Würde Amerika heute prozentual eben
ſoviel Kommuniſten zählen wie Deutſchland, mit den glei
chen Tendenzen und denſelben Zielen, dann würde man die
Notwendigkeit unſerer Bewegung, den Kampf gegen dieſe
e mit äußerſter Entſchloſſenheit aufzunehmen, ver

ehen.
Ich glaube als Nakionalſozigliſt, daß es nicht genügte

den Krieg nur auf den Schlachtfeldern zu liquidieren, ſon
dern daß er auch aus dem käglichen Leben der Völker end
lich verſchwinden mußz. Die Verewigung des Kriegshaſſes
durch den Vertrag von Verſailles führt zu einer Zerreißung
der Solidarität der Nationen und damit zur Welkrevolution

Unſere Bewegung verkörpert die Jugend eines 70-Mil-
lionenVolkes, deſſen Bedeutung für die allgemeine Kultur
der Welt bewieſen iſt. Für was will man uns verantwortlich
machen, um eine Behandlung zu rechtfertigen, die uns für
immer zu einer Nation zweiter Klaſſe ſtempelt und unter
Umſtänden morgen ſchon wieder franzöſiſche Neger als Be
ſatzungstruppen zum Rhein bringen kann! Wenn die Welt
eine ſolche Degradierung Deutſchlands deckt, dann darf ſie
ſich auch nicht wundern, wenn am Ende einer ſolchen Ent-
wicklung das Geſpenſt des Bolſchewismus ſteht.

Der franzöſiſche Militarismus bildet zuſammen mit dem
ruſſiſchen Bolſchewismus heute eine der größten Ge

fahren für die ruhige Entwicklung der Menſchheit.
Meine Bewegung erkennt jede von Kaufmann zu Kauf-
mann gemachte private Schuldverpflichtung an. Das Recht,
ein Volk aus politiſchen Gründen für unabſehbare Zeiten
mit Tributen zu belaſten und dadurch zum Dauerbankrotteur
zu machen, wird die nationalſozialiſtiſche Bewegung aber
niemals anerkennen.

Meine Partei iſt nicht eine Bewegung der Verzweiflung,
ſondern eine Bewegung der Hoffnung. Wir glauben, daſ
wir auf ſtreng legalem Wege die Macht in Deutſchland er
obern werden. Unſere Parole wird dann heißen: Der Well
geben, was wir ihr gerechkerweiſe ſchuldig ſind; dem deut
ſchen Volke aber ſichern, was es als ſouveränes Volk zum
Leben braucht. Wir wollen nichts anderes als eine Monroe-
Doktrin für alle deulſchen Männer, Frauen und Kinder
unter m Wofto: Deutſchland den Deutſchen!

Hitler gegen den Krieg.
Ein Bollwerk gegen den Bolſchewismus.

München, 12. Dezember.
Adolf Hitler hatte geſtern eine mehrſtündige Unter

redung mit Vertretern der ſudetendeutſchen Nationalſozia
liſten. Ueber den Jnhalt dieſer Unterredung veröffentlicht
die Preſſeſtelle der Partei einen Bericht, in dem es u. a.

en Beitrag betrug t Es iſt ein verhängnisvoller Jrrtum, zu glauben man
nne Deutſchland auf Jahrzehnte hinaus zum Weltſklaven

erniedrigen. Die Unhaltbarkeit der Reparationen, auf die
wir zuerſt und immer wieder hinwieſen, wird heute auch
in Jtalien, England und Amerika erkannt. Es grenzt an
Lächerlichkeit, wenn uns unſere Gegner unterſchieben, daß
wir die Tributfrage mit kriegeriſchen Mitteln löſen wollen.

Wir wollen keinen Krieg, aber wir wollen die Gleich-
berechtigung des Deutſchtums in der Welt. Dafür kämpfen
wir mit der ganzen Kraft unſerer nakionalſozigliſtiſchen Be
wegung und dafür werden wir mit der Kraft eines von
uns auf nakionaler Grundlage errichteten Deutſchlands
kämpfen.

Ebenſowenig wie gegen Frankreich hegen wir die uns
immer wieder angedichtete kriegeriſche Abſicht gegen die
franzöſiſchen Vaſallen im Südoſten. Ein Krieg europäiſcher
Staaten untereinander hieße heute ſo viel, wie dem Bolſche
wismus Tür und Tor öffnen. Mit dem erſten Kanonen-
ſchuß würde gleichzeitig die bolſchewiſtiſche Revolution ihre
erſte Viſitenkarte in den europäiſchen Hauptſtädten aller
Länder abgeben.

Es beſteht für mich kein Zweifel, daß der Nalional

Vergeſſenheit, und er ſah und hörte nur das Stimmchen
der kleinen Schweſter.

Jetzt zog er das Kind zärtlich an ſich und ſaß ihm in
die munteren Augen: „Und wie hat es der kleine Schlau
berger heute angefangen, zu entſchlüpfen?“

„Mama und Gerda ſind zu Latuſchkas gefahren.
„Du biſt allein zu Hauſe geblieben
„Ja, mit Fräulein Römer.“ e„Fräulein Römer weiß ſie, daß du bei mix biſte“
„Bewahre ich bin ihr heimlich entwiſcht,“ lachte

Lotti ſchlau: „ich ſollte eine Strafarbeit machen und des
halb ließ ſie mich im Schulzimmer allein.

Faſt brüsk ſchob Graf Konrad ſie von ſich, und ſeine
Augen blitzten ſie ſo zornig und ſtrenge an, daß Lotti
ganz erſchrocken zu ihm aufſah.

„Sofort gehſt du zurück und machſt die Arbeit, hörſt
du?“ befahl er ſtreng.

„Konrad!“ rief Lotti, ganz verdutzt über dieſen unze
wohnten Ton des Bruders.

Du gehſt!“ wiederholte er ſeinen Befehl und wies
mit der Hand nach der Tür. Iſt es nicht genug, wenn du
Fräulein Römer ſchon einmal ſo gekränkt haſt, daß ſie dir
eine Strafe geben mußte willſt du ihr jetzt noch einmra)
wehtun durch deinen Angehorſam?“

Lotti brach in Tränen aus. So hatte Konrad noch
nie mit ihr geſprochen.

„Jch habe ſie ja garnicht gekränkt brachte ſie end
lich unker Schluchzen hervor, „die Strafarbeit hat ſie mir
nur auf Mamas Befehl gegeben weil ich weil ich
bei Tiſch etwas geſagt habe was

„Was haſt du geſagt?“ fragte Konrad beſänftigter.
faßte nach ihrer Hand und zog ſie näher zu ſich. Lotti
merkte an dem milderen Tonfall ſehr gut, daß ſein
Zorn verraucht war; ſie trocknete ſchnell ihre Tränen
und antwortete, wenn auch etwas zögernd „Jch kann
es nicht leiden, wenn Mama dich immer „ihren
armen Sohn“ nennt, und da habe ich geſagt, du wä
reſt reicher S als wir alle zuſammen, und deshalb

(Fortſetzung folgt.)war

ſozigalismus in der nächſten Zukunft im Reich mit legalen



berfaſſungsmäßigen Mitteln zur Macht kommen wird.

Ich bin glücklich, daß heute alle Vorausſetzungen für
meine Politik bis nahe an die Entſcheidung gediehen ſind.
Der Sieg des Nationalſozialismus in Deutſchland bedeutet
nicht nur in unſeren Augen, ſondern auch ſchon zum großen
Teil im Urteil des deutſchfreundlichen Auslandes den Be
ginn einer neuen Ordnung im Jnnern und einer neuen
Wendung in der Weltpolitik. Ein nationalſozialiſtiſches
Deutſchland wird und muß die Liquidierung der Schande
des 9. November 1918 bringen.“

312 neue Dörter in Oſpreußen.
Siedlungsergebnis von zehn Jahren.

Berlin, 13. Dezember.
Jn den Hochſchulwochen der Kölner Univerſität gab

Kammerdirektor Hoffmeiſter einen wertvollen Ueberblick
über die Lage im deutſchen Oſten und das Ergebnis der
deutſchen Siedlungstätigkeit in den letzten zehn Jahren. Der
deutſche Oſten hat von 1870 bis 1910 rund 4 Millionen
Menſchen im leiſtungsfähigſten Alter an das übrige Deutſch
land abgegeben. Das bedeutet für den Oſten eine erhebliche
Gefahr. Zurzeit ſind zwar die Geburtenziffern im Oſten
noch weſentlich höher als der Reichsdurchſchnitt, nämlich
23 bis 27 Lebendgeborene auf 1000 Einwohner jährlich
gegen 18, aber infolge der ſtarken Abwanderung liegt doch
die Bevölkerungsdichte der Oſtmark (43 bis 61 Köpfe je
Quadratkilometer) erheblich unter der Polens. Hier wohnen
78 Menſchen durchſchnittlich auf einem Quadratkilometer

Dieſe Zahlen beleuchten die Nokwendigkeit der Sied-
lung. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß in der
Zeit von 1919 bis 1929 381 000 Hektar beſiedelt ſind. Das
würde 770 nene Dörfer ausmachen. An der Hpitze der
Siedlung ſteht Hſtpreußen mit 312 neuen Dörfern

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg den 14. Dezember 1931

Am Sonntag, den 20. Dezember 1931, iſt für den
Weihnachtspäckerei-Verkehr der Schalter geöffnet zur An
nahme von Paketen und zwar von 8—10 Uhr und von
12—-13 Uhr.

Geltungsdauer der Sonntags und Arbeiterrück-
fahrkarten zum diesfährigen Weihnachts und Neu
fjahrsfeſte. Mit Rückſicht auf die diesjährige Lage des
Weihnachts und Neujahrefeſtes und um den Verkehr zu
beleben, hat die Reichsbahn folgendes beſtimmt: a) Sonn
tagsrückfahrkarten gelten ausnahmsweiſe zur Hinfahrt vom
23. Dezember 1931, ab 12 Uhr an allen Tagen bis zum
3 Januar 1932 einſchl. zur Rückfahrt vom 23. Dezember
1931 ab an allen Tagen bis zum 4. Januar 1932 9 Uhr.
Außerdem dürfen Schnellzüge auf Sonntagsrückfahrkarten
an allen vorgenannten Tagen gegen Bezahlung des tarif
mäßigen Schnellzugszuſchlages benutzt werden. b) Arbeiter
wückfahrkarten, die in der Zeit vom 19. bis 27. Dezember
1931 gelöſt ſind, können zur Rückfahrt bis zum 4 Januar
1932 einſchl. benutzt werden. Ferner iſt abweichend von

Den Tarifbeſtimmungen auch am 21., 22., 23. und 30.
Dezember 931 geſtattet, Arbeiterrückfahrkarten für die
r rom Abbeitsort zum Wohnort zu benutzen.

Feuersgefahr bei elektriſchen Glühlampen. Durch
Verſuche mit gasgefüllten Lampen wurde feſtgeſtellt, daß
Glühlampen bei Umhüllung mit Papier und Stoffen, die als
ſchlechte Wärmeleiter bekannt ſind, (zum Beiſpiel mit Watte).
eine ſolche Temperatur annehmen, daß ſie die umhüllenden
Stoffe allmählich verkohlen. Es iſt ſogar möglich, namentlich
bei auftretender Zugluft, daß eine vollſtändige Entzündung
oder Entflammung der umhüllenden Stoffe eintritt. Bei
farbigen Glühlampen iſt dieſe Gefahr wegen des Lacküber
zuges noch größer. Es wird daher davor gewarnt, elektriſche
Glühlampen mit brennbaren Stoffen in unmittelbare Be
rührung zu bringen, wie es zwecks Erzielung beſonderer
Beleuchtungseffekte hier und da geſchieht. Auch die im
prägnierte ſogenannte „Chriſtbaumwatte“ bietet keine ge
nügende Sicherheit.

Gräfenhainichen, 11. Dez. Die Stadtverordneten
werſammlung beſchloß, bei der Regierung ein Diſziplinar
verfahren gegen den Bürgermeiſter Meier und Magiſtrats
aſſeſſor Schirmer einzuleiten. Dieſer Beſchluß ſteht im
Zuſammenhang mit dem Erwerbsloſen-Aufruhr, der im
November ein gerichtliches Nachſpiel hatte. Es wird dem
Magiſtrat vorgewo fen, an den Erwerbsloſen Unruhen mit

ſchuldig zu ſein.
Torgau, 12. Dez. Als der Bürogehilfe Sämann der

Reichsbahnbehörde Torgau am Freitag mit Lohngeldern
won Mockrehna nach Doberſchütz unterwegs war und mit
der Draiſine durch den Doberſchützer Forſt fuhr, ſprang
plötzlich hinter einem Signalzeichen ein Mann hervor und
gab auf S. einen Revolverſchuß ab, der ihn in den Arm
traf. S. ſprang von dem Schienenrade und verſuchte, den
Räuber zu ſtellen. Dieſer ſetzte aber dem Bürogehilfen
die Piſtole auf die Bruſt und drückte ein zweites Mal ab.
Zum Glück verſagte aber die Waffe. In dieſem Augen

r m

blick machte S. eine Bewegung, als wollte er einen Re
volver ziehen, worauf der Bandit die Flucht ergriff. S.
nahm die Geldtaſche auf und lief zu dem nahegelegenen
Bahnwärterhäuschen, nicht ohne von dem Bahnräuber noch
einen Schuß nachgeſandt zu erhalten, der allerdings nur
durch den Mantel ging. Als ſich der Bahnwärter vor dem
Häuschen zeigte, machte der Räuber kehrt und verſchwand.
Obwohl trotz eifrigſter Nachforſchungen von dem Banditen
keine Spur entdeckt werden konnte, glaubt man aus der
Tatſache, daß er ſo gute Ortskenntniſſe beſaß, annehmen
zu ſollen, daß es ſich um einen ehemaligen Zeitarbeiter

handelt. Bemerkenswert iſt, daß der Ueberfall am hellichten
HTage ausgeführt wurde.

Torgau, 8. Dez. Ein falſcher Kriminalbeamter. Als
bei einem Landwirt in Süptitz ein Diebſtahl ausgeführt
worden war, erſchien kurz darauf ein „Kriminalbeamter“
der Landeskriminalpolizeiſtelle Halle, um im Auftrage „ſeiner
Behörde“ die Ermittlungen aufzunehmen. Mit lobens-
wertem Eifer machte er ſich an die Nachforſchungen, die
ſo ſchwierig und langwierig waren, daß ihm das Geld
ausging. Aber ein Kriminaliſt ſchreckt vor keiner Schwierig
keit zurück, er weiß ſich in allen Situationen zu helfen.
So auch jetzt. Er pumpte einfach „im Auftrage ſeiner
Behörde“ den Landwirt an, und zwar hat er ſich im ganzen
55. RM geben laſſen. Als er dann das Geld hatte, brach
er plötzlich ſeine Ermittlungen ab und vekſchwand. Es
handelte ſich natürlich um einen Schwindler, der ſich geſtern
vor dem Amtsrichter wegen Betrüges uUnd, da er bei ſeinen
Ermittlungen auch eine Schußwaffe hei ſich geführt und
damit auch geknallt hatte, wegen unbefugten Waffenbeſitzes
zu verantworten. Der falſche Kriminalbeamte hat übrigens
ſchon dreizehnmal mit dem Strafgeſetzbuch Bekanntſchaft
gemacht. Er wurde zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten
verurteilt.

Greppin. (Amtsenthebung) Der Gemeindevertreter
Ernſt Müller wurde ſeines Poſtens als Vorſitzender der
Wohnungs kommiſſion durch Verfügung des Landrats ent
hoben. Die Aintsenthebung erfolgte, weil M. ihm zuge-
gangene Schriftſtücke, die für den Dienſtgebrauch beſtimmt
waren, unbefugt wortgetreu veröffentlichen ließ

Oberröblingen (Helme), 19. Dez Ein dreiſtes Diebes
ſtück leiſtete ſich hier eine angeblich aus Voigtſtedt ſtammende
Frau Sie kam in einer Kraftdroſchke vor einer hieſigen
Gaſtwirtſchaft vorgefahren. Ein Junge machte den Gaſt
wirt darauf aufmerkſam, daß oben Licht brenne. Als der
Gaſtwirt nachſehen ging, ſah er ſich plötzlich einer Unbekannten
gegenüber. Sie hatte 130 RM. Bargeld eingeheimſt, die
ihr der Gaſtwirt wieder abnahin. Darauf übergab er die
Diebin der Polizei

Das Uniformverbot tritt in Kraft.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hak das Poli-

zeiverbok gegen Parkeiuniformen und Bundeskleidungen der
NSDAP. mit Wirkung vom 10. Dezember 1931 aufgehoben.
Damit kritt das allgemeine und weitergehende Uniformoer
bot der neuen Notverordnung vom 8. Dezember 1931 Achter
Teil Kap. II S 1 gemäß 2 dieſer Verordnung auch für die
NSDAP. ſofort in Kraff.

Einigung im Lohnkarif für das Baugewerbe
Auf Grund der RNokverordnung iſt zwiſchen den Ber

trekern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Baugewerbes
im Tarifgebiet Sachſen- Anhalt am Sonnabend eine Eini
gung erzielt worden. Der Spitzenlohn beträgt ab 1, Januar
1932 für Fachärbeiter 1.05 Mark, für Bauhilfsarbeiter 0.80
Mark und für Tiefbauarbeiker 0.75 Mark. Damit iſt der
Stand vom 10. Januar 1927 wiederhergeſtellt.

Fortführung der Grube Klara-Verein.
Hälle. Die unter Führung des Landwirts Streicher ge

pflogenen Verhandlungen um die Fortführung der Grube
lara-Verein, Elektrizitätswerke Gröbers, haben

zu einem Abſchluß zwiſchen der Chemiſchen Fabrik Buckau,
der Eſag, der Reichs-Elektro und dem Saalkreis geführt.Danach len die Betriebe im alten Umfange vorläufig bis

Anfang März weitergeführt werden. Es werden alſo
keine Entlaſſungen vorgenommen.

32 000 Mark ſind verſchwunden.
Keine Verunkreuungen, nur „Unſtimmigkeiken“.

Naumburg. Das Schöffengericht in Naumburg hatte
ſeinerzeit den Regiſſeur Erich C., den Direktor der in Kon
kurs gegangenen Devoli-G. m. b. H. Deutſche Volkslicht-
ſpiele) zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er war
beſchuldigt, keine Eröffnungsbilanz aufgeſtellt und die
Bücher ſo unüberſichtlich geführt zu haben, daß 32 000 Mark
verſchwanden. C. legte Berufung ein, die jetzt vor der Großen
Strafkammer verhandelt wurde. Die Verahndlung ergab,
da ßdie beim Zuſammenbruch der Geſellſchaft vorgelegten,
von C. unterſchriebenen Quittungen mit der Buchführung
zum großen Teil nicht übereinſtimmten. Veruntreuung
wurde jedoch nicht nachgewieſen, ebenſo nicht, daß die Auf
ſtellung einer Eröffnungsbilanz verſäumt wurde. Das Ge
fängnisurteil wurde daher in eine Geldſtrafe von 200
Mark umgewandelt. 2

Die Landgemeinden ſind enkkäuſcht.
Kritik an der jüngſten Reichsnokverordnung.

Die Kreisdelegierten- Konferenz des Landgemeindever-
bandes Provinz Sachſen nahm zur neuen Notverordnung
eine Entſchließung an, in der es u. a. heißt:

Wenn auch den Forderungen des Landgemeindever
bandes entſprechend eine Zinsſenkung, eine Lockerung der
Realſteuerſperre und eine Erhöhung der gemeindlichen Ein
nahmen durch Heraufſetzung der Umſatzſteuer erfolgt iſt, ſo
vermiſſen die Landgemeinden eine genügende weitere Be
rückſichtigung ihrer wiederholt in der Offentlichkeit erhobenen
berechtigten Forderungen; ſo
die reichsgeſetzlich feſtgelegte Verpflichtung der Länder, die
durch die Erhöhung des Landesankeils an der Umſahzſteuer
erzielken Einnahmen zum überwiegenden Teil den Gemein-

den zur Verfügung zu ſtellen.
Es muß erwartet werden, daß die preußiſche Regierung von
den Mehreinnahmen aus der Umſatzſteuer den größten Teil
den Gemeinden überweiſt zur Erfüllung ihrer ſozialen
Aufgaben.

Die ſchwerſten Bedenken müſſen die Landgemeinden
dagegen erheben, daß auch die neue Nokverordnung auf die
poſitiven Vorſchläge des Landgemeindeverbandes nach einer
allgemeinen Erwerbsloſenfürſorge nicht eingeht.

Der Delegiertentag hält es ferner für notwendig, die
jenigen Beſtimmungen aufzuheben, die den Gemeinden die
zuſtehenden Reichsſteueranteile vorenthalten oder
kürzen wollen. Auch die ſofortige Aufhebung der Anleihe
ſperre der Gemeinden bei den Sparkaſſen, die in der
Praxis zwangsläufig zu völlig unhaltbaren Zuſtänden führt,
iſt dringend erforderlich.

Angeſichts der immer ſchwieriger werdenden Unterhal
tung der Straßen und Wege bedauern die Landgemeinden,
daß die von ihrem Verbande wiederholt geforderte Umwand-
lung der Kraftfahrzeugſteuer in eine Betriebs-
ſtoffſte uer durch die Notverordnung nicht erfolgt iſt, und
infolgedeſſen in nächſter Zeit bereits die Wegunterhal-
tungs arbeiten in bedenklichem Umfange, eingeſtellt
werden müſſen.

Mit größter Beſchleunigung müſſen von der preußiſchen
Staatsregierung Maßnahmen ergriffen werden, um zu ver
hindern, daß ſich der inzwiſchen durchgeführte Abbau von
mehr als 7000 Volksſchulſtellen zuſammen mit dem Rückgang
der gemeindlichen Reichsſteuerüberweiſung praktiſch in einer
Erhöhung der gemeindlichen Landesſchulkaſſenbei-
träge auswirkt. Die Landgemeinden wärnen noch einmal

vor den noch immer zum Teil beſtehenden Abſichten, in der
jetzigen Notzeit kommunale Grenzveränderung gegen den
Willen der Beteiligten, etwa im Wege der Notverordnung
vorzunehmen.

Ohne eine durchgreifende Anderung des bisherigen un
gerechken Finanz- und Laſtengausgleiches zwiſchen Reich,
Ländern und Gemeinden, unter beſſerer Berückſichtigung der
Landgemeinden als bisher, iſt eine Geſundung der Finanzen
der Landgemeinden nicht möglich.

Aus dem Leſerkreiſe.
Winterliche Ruhe iſt in Gärten, Feldern und Wäldern ein

getreten. Der von unſerer Jugend längſt erſehnte Schneefall ſcheint
nun ein zutreten. Rodelbahnen werden vorgerichtet. Die Schlitten
ſtehen zur Abfahrt bereit. Unſere gefiederten Sänger ziehen ſich näher
an die Ortſchaften und freuen ſich, beſonders in Kemberg, über
die durch geſchickte Leitung von unſerer Jugend eingerichteten Futter
dlätz Nur die armen Häslein ſitzen verſtimmt und denken bei ſich.
wie wird es uns noch vor dem ſchönen Weihnachtsfeſte ergehn, wer S
von uns wird wohl heil durch die SchützenLinien kommen.

Kürzlich konnten wir ein Geſpräch zwiſchen unſerem Wald-
Arbeiter Albert E. und ſeinem großen Haſen, der ſchon im vorigen
Jahre 48 Pfund wog, in Oppin Sperrwehnaer Winkel aus
allernächſter Nähe belauſchen und zwar folgenden Wortlautes:
Altert: Na ich hawwe dich heite noch zwee tichtige Karrn vull

Grünkraut ruffgebraucht, der läht inn Kuühſtand inn Haucht, doo
ſiegeten kener. Zwee tichtige Fuhren Runkelrim die haww ich in
die Schinnerkerte geſchafft und mit Heelicke zugedeckt, daß ſee
Feener ſieht. Fünf Zentner Hei lähn in die Kieskeite. Nu teile
in, daß der Kroam inn Winter reecht und loß dich nicht der
wiſchen ins Keſſeltreiben.

Haſe: Ach, weſte Albert, varr mich brauchſte keine Bange zu ham,
ich kenne doch meine Pappenheimer. Ernſten, Ewalden, Hanſen,
Gottholden, Richarden, Antonen, Franzen, bei die da ſchlängele
ich mich ſchon durch unn zeige ſee die ſchönſte Blume. Jch kuke
blos immer, wu Otto ſteht, der läßt joo keenen durch, awwer
mich krin ſee ſo leichte nich.

Albert: Na, halt man die Ohren ſteif. Awwer ich muß nu machen,
unſe Chef wullte heite kummen, die wollen Holz vermeſſen.

Haſe: So, wer kimmt denn noch mit vunn Ausſchuß
Albert: Jch gloobe Harrmann unn BVaul.
Haſe: Harrmann ooh? Menſch den häww joo inn halben Zentner

Hawwer weckgefreſſen, wie ſee letzte mal Kies gefahren ham und
Karl ſeinen haww ich oh tichtig geſtrooft. Beſtelle man, ſee
in die Kiesfuhren willer ewwernehmen, ich freie mich ſchon
druff.

Albert: Na ich beſtelles. Awwer nu muß ich machen, ſunnſt kimmt
mich unnſe Chef uffen Kopp.

Haſe: Wu ſeiter denn
Albert: An Scharrmeſterſch Wieſe.
Haſe: Na uff Willerſchaun Albert.

Na machs jut.

Dienstag abends 8 Uhrim Bürgerſaal. Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen

e

verlegt habe.
uns entgegengebrachte Vertrauen auch weiterhin zu bewahren.

Betriebsverlegung.
Den verehrten Einwohnern von Stadt und Land zur Kenntnis,

daß ich meinen Betrieb (ſpez. Wohnung und Kleinverkauf) nach

Wittenberger Straße 40
gegenüber der Kirche

Mein Sohn bleibt im alten Betriebe. Ich bitte, daß

Hochachtungsvoll

Familie Gärkner Herm. Leue

Mitteilung
an alle Hausfrauen!
Wollen Sie Jhre
vkrümpfe
ſo wenden Sie ſich bitte an

gut und
preiswert

ugeſtrickt erhalten

Albin Beyer, Gaditz 5



Empfehle friſch eingetroffen

Schellfiſch Fiſchfilet
Goldbarſch

Grüne Heringe
Vollbücklinge, Sprotten
ger. 5chellſiſch, Lachsheringe

Nichard Tempelhof, Tel. 256
Empfehle Dienstag früh

friſchen Schellfiſch
friſches Fiſchfilet
Grüne Heringe

Ww. E. Reinecke, Anhalterſtr. 15
Telefon 356

la Weizenmehl
und Gerſtenſchrot

empfiehlt
Thiele, Mühle Gaditz Bicharcl Arnold, Kemberg, Ieipziger Straße uncl Narkt

Aktenmappen
Schüllertaschen

Beisekoffer
Sladtkofter

Breftaschenganeniotchen
Hgareltenetuis 6

Einkkaufsbeutel

Portemon

nder- Täschohen

kaufen Sie gut und preiswert bei

e T

9 J 2 r

ren
e c

9

8

Hothragende u
zu verkaufen. Zu er fragen in der

e d. Bl.
Sonntag vor Weihnachten von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags geöffnet.

W r z nG e G u e n e
n

a WBigung

Mtele e n
ist noch rechtzeitig vor Weih
nachten durchgeführt worden.
lassen tie sich in clen Jachge-

clie neuen günstig

Auf Wunsch Zehſungserſeſchferung.

Mielewerkegs. Gütersloh Westf.

ber 2000 Werksangehörige.

Miele-Fabrikate ſind ſtets bei Frrer Meier,
Kemberg, Dübener Straße 9, zu haben.

en e I Selbſtangefertigtee, mocderneVasen Bodelschlitten
größtes 2ager am Platze

Vasenstrauße a e e 24
Kakteenblumentöpfe Zum get

b äe Maſt- Gänſe
hHyazinthengläserHyazinthentüten Enten

empfiehlt ftiſchgeſchoſſene Haſen

Kienard Arnold Reh.
bratfertig, auch geteilt

Friſches ſowie reichhaltiges Lager von
hammelfleſsch ſ. weißen Günſe- Federn

eher ginnNierentalg bei
bei 5 Pfd. extra Preiſe Arthur Thamm, Bergwitz

empfiehlt Ewald Ballmann Fernruf 289

Christhaumschmuck
Feenhaar, Engelshaar, Rauhreif
Lametta, Eiswatte, Wunderkerzen

Gold- und Silberschmuck

Baumbehang
in Glas, Zucker, Schokolade

Christhaum-Kerzen
Licht- und Nußhalter

empfiehlt

Ein
3-Zir. Schein
zum Hausſchlachten iſt abzu
geben. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle.

Zum
Weſhnachtsfet

empfiehlt in beſten friſchen Qualitäten

Mandeln
Sultaninen

Roſinen
Kokosfett

Citronat
Citronen

Wal und Haſelnüſſe
Ia. Schmelz Margarine

Reiche Auswahl in
Rot und Weißweinen

Süßweine, Rum's
Arac, Weinbrändefeinſte Liköre

Vorzügl. Zigarren, Zigaretten

in 19, 25 und 50 Stück
Geſchenkpackungen 8

Holhf. friſch getöſtete affee's

Schokoladen Konfekt Kakao
Preiswerte Konſerven

Baumkerzen
villigſt

G. G. Pfeil
Kriſtallzucker

Ia. Raffinade
Puderzucker

Würfelzucker
Candis

ff. Blaumohn
Sultanien, Corinthen

Roſinen
Mandeln

empfiehlt in beſter, friſcheſter Qualität
Ww. Becker, Wittenbergerſtr. 19

Sämmtliche
Schlachte Gewürze

billigſt bei. J. G. Glaubig
Weihnachtsbäume

auch größere für Kirchen und Säle
verkauft

Ernſt Reinecke

entgegen

Verein e. V.

Verſammlung
mit

Vortrag
des Herrn WachtelHalle

ſammlung bekannt gegeben

Beſtellungen auf Edeltannen neh e
me bis ſpäteſtens 18. erber

Haus. u. Grundbeſier-

Morgen Dienstag, den 15 Dezember, S
abends 8 Uhr in der Weintraube

Zur Feſtbäckerei
empfehle:

beſtes Weizen- und Auszugsmehl
in Stickereibeutel ſowie friſche Germaniga-Heſe.

Zum Weihnachtsfeſt
Honig und Lebkuchen Baumbehang Weihnachtsmänner
in groß. Auswahl. Honigkuchen mit Namen werden gern geliefert.

Otto Herrmann, Bäckerei.

PGet2zseh
Kaffee
bewährt seit 1888
Stets frisch in Kemberg bei
Ww. Wilh. Becker, Kolonialwaren

Wittenberger Straße 19

bäume
vom kleinſten bis zum größten

ſchön gewachſen
verkauft billig

J uinque, Kreuzſtr.
R Fa- S W.Sim 9 i S. 3

Im tn Auswahl vorraug
sowie Neubestellungen schnellstens

Richarcl Arnolch, Kemhberg

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILubast.
Nächſten Sonnabend, den 19. Dezember d. Js., findet

für die Jagdintereſſenten der Gemeinde Lubaſt eine

Verſammlung
in Schönheits Lokal, abends 7 Ahr, ſtatt, zwecks Jagd
pachtermäßigung. Es wird gebeten, dieſe Verſammlung zahlreich
zu beſuchen. Der Jagbvorſteher, Kauliſch.

S S e S

Heute früh 7 Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden
unsere liebe Mutter, Schwieger- und Grobmutter

Frau Anna Pannier
geb. Günther

im 64 Lebensjahre Dies zeigen tietbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
Gaditz, den 14. Dezember 1931

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 2 Uhr
e in Kotta statt

Tagesordnung wird in der Vergar l ober Der VorſtandRerckten, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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